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Nach Jahren. 


Roman von Martin Bräuer. 
(Fortſetzung) 


in den blauen Augen 
Herthas lag der Aus⸗ 
druck der Bewunderung 
R für den ſchneidigen Afri⸗ 
kaner, die Freifrau ſah das und 
begriff auch die Regungen ihres 
Gemüts. 

Man nahm Platz in den Seſſeln. 
Hertha ſaß neben der Mama, war 
etwas verlegen und hielt ihre Hand. 

„Ihr Beſuch beehrt und erfreut 
mich, Herr von Leuthold,“ begann 
die Freifrau und eine ſonnige 
Freude regte ſich in ihrem ewig 
umdüſterten Gemüt, als ſie ſah, 
daß der junge Offizier den Blick 
nicht von Hertha abwenden konnte, 
„ich freue mich um ſo mehr, als 
ich mich nicht erinnern kann, daß 
ſich jemals einer ſeiner Kampf⸗ 
genoſſen um ihn erkundigt hat; 
vielleicht fanden dieſe Erkundigungen 
bei meinem Gemahl ſtatt, ich aber 
habe nie etwas dergleichen er⸗ 
fahren,“ 

Sie ſenkte hier, mit dem Aus⸗ 
druck eines geheimen Wehs, das 
bleiche Geſicht beiſeite und hätte ſich 
tadeln mögen, daß ſie da den 
wunden Punkt ihres zerrütteten 
Lebensglückes berührt. 

„Mein Gott,“ entgegnete Leut⸗ 
hold ſehr vernünftig, „ſein Negi- 
ment iſt hart mitgenommen worden, 
die Intimen blieben da und dort. 
Dann iſt aber auch zu berückſich⸗ 


| 
kehr nach elf Jahren ſprechen ganz andre 


Verhältniſſe mit. Es iſt mir ganz unmög⸗ 
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Anklage gegen eine Nation erheben wollte, 


Briefkaſten im Urwalde. 


lich, Ihnen die wahren Gründe mitzuteilen. 
Aber es wäre mir peinlich, wenn man eine 


Aber daran bin ich nicht ſchuld, ſondern die 
Rederei im Hotel.“ ’ 

„Ich hoffe, daß man das bald vergißt 
und nicht mehr davon ſpricht. Der Gedanke, 


daß die 


Heimkehr meines Sohnes nach fo 
langer Zeit Aufſehen nach außen 
erregen könnte, iſt mir ungemein 
peinlich.“ 

„Kamerad Sierland wird ſich 
aber zu melden haben bei ſeinem 
Regiment,“ ſagte Leuthold und 
tauſend Bedenken ſtiegen auf einmal 
in ihm auf, „denn ſonſt könnte er 
ja in den Geruch der Deſertion 
kommen und dergleichen. — Aber 
das iſt ja ganz ausgeſchloſſen, denn 
Sierland hat jedenfalls Nachweiſe 
zur Hand, die Aufklärungen über 
alles bieten.“ 

Freifrau von Sierland wurde 
unruhig. Das fehlte noch, daß die 
Normand ihren Sohn zum De- 
ſerteur gemacht haben könnte. 

„Mein Sohn wurde als Ge- 
fangener nach Algier gebracht,“ er- 
zählte ſie ihm mit dem Eifer einer 
beſorgten Mutter, die den Sohn 
von einem ſchlimmen Verdacht be- 
freien will, „dort entfloh er der 
Gewalt des Feindes und irrte lange 
in der Wildnis umher. In eine 
verzweiflungsvolle Lage geraten, 
nahm er dann Dienſt bei der 
— — 9 und diente dort zehn 

ahre.“ 

„Verzeihung,“ entgegnete Leut⸗ 
hold und wurde wieder hitzig, „das 
iſt denn doch etwas anderes! — 
— Einen deutſchen Offiziers ⸗Aſpi⸗ 
ranten, der in Gefangenſchaft ge⸗ 
raten, unter die Fremdenlegionäre 


tigen, daß Kamerad Sierland als gefallen die durchaus kein Verſchulden trifft und mit | fteden, — erlauben Sie gnädige Frau, das 
iſt denn doch keine ſo unſchuldige Sache!“ 

Die Freifrau ſah ſich jetzt vor die Mög⸗ 
lichkeit geſtellt, daß fie in die Lage kommen 


galt.“ 


„Ja, er galt für tot,“ ſie wandte hier 
dem Offizier das volle Geſicht zu und fuhr 
fort: „Glauben Sie mir es, Herr von Leut⸗ 
rankreich iſt nicht ſchuld, daß mein 
Sohn fetzt erſt zurückkehrt. Bei dieſer Heim⸗ 


hold, 


der wir ja in Frieden leben.“ 


ſachen,“ und horchte hoch auf. 
„Dann entſchuldigen Sie, 


„Aha,“ dachte Leuthold, „alſo Familien⸗ 


Frau,“ erwiderte er nach einer Pauſe, „ich 
ſehe ein, daß ich auf falſcher Fährte war. 


gnädige könnte, die Beziehungen der Normand zu 


ihrem Gatten und ihrem Sohne, enthüllen 
zu müſſen und erſchrak förmlich. 
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„Aber mein Gott,“ rief fie aus, „er 
diente ja als Freiwilliger, wie ſeine Papiere 
ausweiſen.“ : f N 

„Gnädige Frau werden hier nicht ganz 
genau unterrichtet ſein,“ verſetzte dieſer und 
lächelte, wobei et bemüht war, ſeinen Eifer 
etwas zu zügeln, „ein deutſcher Soldat 
bleibt deutſcher Soldat, auch dann, wenn 
er in die Gewalt des Feindes fällt. Es iſt 
dabei ganz gleichgiltig, wie lange dieſe Ge⸗ 
fangenſchaft dauert. Die Thatſache, daß 
er dem Feind entfloh, ändert daran gar⸗ 
nichts. Wie aber kann ein im Dienſte ſich 
befindlicher deutſcher Soldat Dienſte als 
Freiwilliger in der Fremdenlegion nehmen, 
alſo zum Feinde übergehen. — Er wäre ja 
ein Ueberläufer, ein Deſerteur, ein Verräter 
am Vaterlande! — Nein, nein, mein lieber 
Kamerad Sierland kann ſolche Streiche 
nicht gemacht haben.“ a 

Entſetzt ſtarrte Hertha den Sprecher an, 
ſie begann ſich vor ihm zu fürchten. Die 
Mama aber blickte vor ſich hin wie in einen 
Abgrund. Sie hatte dem jungen Herrn die 
franzöſiſchen Papiere ihres Sohnes zeigen 
wollen, ſchreckte jetzt aber davor zurück. 

„Sie haben recht, Herr von Leuthold, 
ich werde nicht genau unterrichtet ſein. Es 
war mir überhaupt noch nicht möglich, ruhig 
mit meinem Sohne zu ſprechen, ſeine Stim⸗ 
mung iſt ſo ſeltſam, ſo daß ich ihn erſt zu 
ſich ſelbſt kommen laſſen muß. Nehmen wir 
nun aber doch an, daß er ſo lange in der 
franzöſiſchen Fremdenlegion gedient, was 
für eine Strafe würde ihn dann treffen, 
bei feiner Rückkehr ins Elternhaus?“ 

Leuthold wollte mit der Sprache nicht 
recht heraus und wiegte daher verlegen den 
Kopf, wie wenn er eine Antwort erſinnen 


möchte, die beide Damen, die ihn ſo ängſt⸗ 


lich anſahen, beruhigen könnte. 

„Das kommt ganz auf die Lage der 
Dinge an und auf die Auffaſſung der vor⸗ 
geſetzten Behörde. Ich entſinne mich nicht, 
daß im ganzen Feldzug ein Deſerteur hätte 
erſchoſſen werden müſſen, — es war eben 
keiner da. — An ein Todesurteil wäre ja 
jetzt gar nicht mehr zu denken, — allein eine 
furchtbare Strafe, — wollte ſagen ein har⸗ 
tes Urteil, — doch entſchuldigen Sie, ich 
drücke mich vielleicht falſch aus, — und 
haben dieſe Erwägungen ja gar keinen 
Zweck, denn den Fall meines Kameraden 
haben die Franzoſen auszutunken, nicht 
aber er.“ 

Freifrau von Sierland ſah von Leut⸗ 
hold an, daß er ſelber ſich beunruhigte und 
immer mehr bemüht war, dem Fall einen 
gewiſſen Grad von Bedeutungsloſigkeit bei⸗ 
zulegen, den er vor ſeinen Soldatenaugen 
unmöglich haben konnte. Und grade das 
ängſtigte ſie. 

„Wenn auch die Sache ſo liegen würde, 
wie wir angenommen, Herr von Leuthold, 
dann würde man doch zu berückſichtigen 
auen 900 man So noch ein Kind war, 

man ihn unters Gewehr ſtellt 
den Fin fie, N 
„Da würde man vielleicht, und au 
jedenfalls im Hinblick auf die Familie 1 
einer milderen Auffaſſung gelangen, allein 
Soldat iſt Soldat, wer des Königs Rock 
dem Feinde entgegen trägt, iſt ein Mann 
geworden. Ich glaube nicht, daß ſich mein 
lieber Kamerad eine andere Auffaſſung ge⸗ 
fallen laſſen möchte. Er war zwar ein 
junger, aber begeiſterter Soldat, poll Feuer 
und Flamme für die große Sache unſeres 
Vaterlandes, dabei pflichtgetreu und ſtreng 


Nach Jahren. 


gegen ſich ſelber, ſo daß es wi 
[Effi it Möglichteiten zu erör ern, die 
hn am Ende doch tief verletzen müßten. 
Würde mich wirk ücklich ſchägen, wenn 
ich meinen wackeren 8 
und Handſchlag bringen könnte.“ 
Er erhob ſich, wie wenn er dem Verlan⸗ 
gen, den Kameraden zu begrüßen, nicht län⸗ 
ger widerſtehen könnte. 
Sanft hielt ihn Frau von Sierland zu⸗ 


lich über⸗ erwarten mich. — Doch ein paar Tage 5 


U 
Kamerad ofort Gruß |, 


rück. Sie war dabei 5 die wahren 


Gründe zu verbergen, die ſie bewegten, unter 
keinen Umſtänden Herrn von Leuthold ihrem 
Sohne begegnen zu laſſen, ehe ſie ſelbſt mit 
ihm geſprochen. Der Verdacht der Deſer⸗ 
tion, der auf ihm lag und offenbar nur 
= begründet iſt, ſcheint für fie ein neues 
BSH zu werden. 

ie Normand ſteht vor ihrer Seele. 
Welch' ein unheimliches Weib! Wohin ihre 
Schatten fallen welkt und vergeht alles. 
Grit jetzt begreift fie, welch“ einen Schlag fie 
gegen ihr Haus geführt durch die Zurück⸗ 
ringung des einzigen Sohnes. Wer kann 
mit ſolchen Elementen ſtreiten, fragt ſie ſich 
und wünſcht ſich einen männlichen Beiſtand 
in dieſer Not. f g Ä 

Sie hebt den Blick wie hilfeſuchend zu 
Leuthold auf und erwägt, ob es denkbar ſei, 
daß er der Beſchützer ihres Hauſes werden 
könnte. Darf ſie ſich aber ihm anvertrauen, 
kann ſie es? — Wird der junge Mann ſie 
verſtehen und begreifen? ; i 

Premierleutnant von Leuthold ſah ein, 
daß er ſich eigentlich nicht ganz vorteilhaft 
bei den Damen eingeführt. Was er da in 
ſeinem Uebereifer geſagt, hätte er denken 
können, nicht aber zu ſagen brauchen. Als 
er die Wirkung ſah, ärgerte er ſich über ſich 
ſelbſt und war nun beſtrebt, die unangeneh⸗ 
men Eindrücke zu verwiſchen. 

Er begann nun von den Tagen des 
großen Feldzuges zu erzählen. Auch auf 
den blutgetränkten Schlachtfeldern wächſt 
für den Soldaten ein Frohmut, der bis in 
das fernſte Leben hinein unvergeſſen bleibt. 
Und er durchleuchtete auch die Erzählungen 
Leutholds. Vortrefflich verſtand er es, die 
Geſtalt ſeines Kameraden von Sierland, in 
alle Erlebniſſe einzuflechten und ſo ſeine 
Eigenſchaften als Held und Soldat in ein 
brillantes Licht zu ſetzen. 8 

Und thatſächlich vergaß Hertha alsbald 
das Geſpenſt, welches der Offizier gleich⸗ 
ſam an die Wand gemalt und Stolz und 
erg f für ihren hübſchen Bruder, 
ergriff ſie. Eine wahre Sehnſucht, ihn, trotz 
des mütterlichen Verbotes, heute noch zu 
ſehen und ſprechen zu können, bewegte ihr 


Herz. 5 ; a 
Leuthold ſchloß feine immer fröhlicher 
werdenden Darſtellungen mit dem Kneip⸗ 
abend im Chauſſeehaus von Weißenburg. 
„Es iſt ee daß Kamerad Sierland 
nicht hier ſein kann,“ führte Leuthold aus, 
zes würde ihm gewiß Spaß machen, wenn 
ich ihn daran erinnern würde, wie er ſich, 
als ihm eine Franzoſenkugel durch den Helm 
ging, das Loch nachher mit einer Oblate 
zugeflickt hat.“ g 
„Wir werden ihn morgen unter uns 
ſehen,“ ſagte die Freifrau, „und gewiß wird 
es Alfred recht glücklich machen, Sie zu 
ſehen. Natürlich müßten Sie einwilligen, 
unſer Gaſt zu ſein, Herr von Leuthold, 
wenn auch nur für einige Tage.“ 
„Gnädige Frau, das wird ſich ſchwer 
machen laſſen,“ gab dieſer zurück, „habe 
zwar Urlaub, aber Eltern und Geſchwiſter 


1 


mir 


— 


fügte er nachſinnend und erwägend hinzu 
wobei beſon lee usdruck 3 
eſe N 


« sangen. 


hre Effekten mit dem Diener indie wi 10 
übergeführt werden; mie ie ein?“ 
„Einer ſo liebenswürdigen Einladung 


kann ich nicht widerſtehen,“ entgegnete 
dieſer, „das ſage ich Ihnen aber gleich, gnä⸗ 
dige Frau, ich bin ein unruhiger Gaſt. In 


Afrika nimmt man fo manche Gewohn: 
heiten an, die man dann nur ſehr ſchwer 
wied cen 2 RE. 
„Ihr Erſcheinen 
ein wahrer Troſt, Herr von Le 
und ich bin Ihnen dankbar, daß Sie 
Einladung angenommen haben. Gewif 
wird es uns gelingen, Ihnen die Stunden 
ſo angenehm wie möglich zu machen.“ 
In dieſem Augenblick kam Franz in 


1 


meinem Haus 


Zimmer, um der Herrin über den Sohn des 


Hauſes zu berichten. — 

„Mein unvergeßlicher Herr hatte im 
Leben die Gewohnheit,“ berichtete Franz, 
„ſein Abendbrot am Schreibtiſche einzu⸗ 
a und unfer junger Herr thut dies 
auch.“ 3 

Die Witwe wandte ſich ab und begann 
zu ſchluchzen. Die troſtloſen Bilder ihres 


zerrütteten Familienlebens traten lebhafter 


denn je vor ihre Seele. Ach, warun 
man ein Leben nicht zweimal leben, nur um 
Dinge ungeſchehen zu machen, die den Reſt 
des Daſeins verbittern und verkümmern. 

Sie ſah, daß in dieſem Augenblicke 
Hertha aus dem Zimmer ging und ließ ſie 
gewähren. Daß ſie ihren Bruder aufſuchen 
würde, ahnte ſie freilich nicht. as e 

Franz wurde nun verſtändigt, daß Herr 
Premierleutnant von Leuthold von jetzt al 
die Fremdenzimmer bewohnen wird und 
dieſer eilte fort, um die nötigen Vorbere 
tungen zu treffen. 10 

Inzwiſchen ſaß Leuthold wie vernichte 
da. Die Thränen der Mutter ſeines Kam 
raden brannten ihm wie glühende Funken 
im Gewiſſen. Er war überzeugt, daß dieſe 


Thränen durch ſeine unbegreiflichen Mög⸗ 


lichkeiten einer Deſertion verurſacht wur⸗ 
den, und hätte ſich ohrfeigen mögen. iR 
„Gnädige Frau,“ begann er, als Franz 


gegangen war, „ich bitte Sie um alles in der | 


elt, ſich meine vollſtändig unmaßgebliche 
Meinung von vorhin nicht ‚fo ee 
Herzen gehen zu laſſen. Sprach ja nur von 
der Möglichkeit einer Deſertion, um 
meinen Standpunkt zu verteidigen, daß die 


Franzoſen die ganze Suppe auszulöffelnn 


haben. Ich habe dabei jede Rückſicht ver⸗ 
geflen und bitte dies Verhalten, mit meinem 
lufenthalt in Afrika zu entſchuldigen. Auf 
Wort, man verwildert dort.“ 1 
Die Freifrau lächelte ihn herzlich an. 
„Sie täuſchen ſich über die Wirkung 
Ihrer Möglichkeiten,“ verſetzte ſie, „ich bin 
Ihnen ſehr dankbar, daß Sie einen Punkt 
derührt, an den ich nicht im Traum gedacht 
habe. Mein Sohn gehört auch jetzt noch 
nicht mir, ſondern ſeinem Regiment,“ fügte 
ſie bitter hinzu. 
„Allerdings, — allein, verzeihen Sie, 


Frau von Sſerland, — doch nicht ſo ganz, 


1 
utholdd 
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„Gnädige Frau,“ erwiderte Leuthold, 


ch werde morgen mit meinem Kameraden 
chen und erſt, wenn ich ein klares Bild 


| 
at 
‚ ihre ſpre 


in 


„fuhr die Frei 


indet, daß er 


‚man f 


Fremdenlegion gedient 


„Nehmen wir an 


daran ändert der 


Ein junger Soldat 


Mutter, 


einer 


7 


f 


immer 


wie Sie das da ſagen. 


gehört 


| 
| 


d er will es ja frau fort und war umſonſt bemüht 


der Staatsdienſt nichts, un 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Wem Yang fo wolpfmmm som bunu 


herbe Stimmung niederzur 


das allein ſchon 
lichen Strafe 


Davon werden die Dienſtpflich⸗ 


ten abſolut nicht alteriert.“ 


auch nicht. 


nem 


2 


enſchaft gewonnen 
Fortſetzung folgt.) 


Beurteilung von me 
Soldat denkbar.“ 


— — 


ine 


hrigen Gefan 


ja 
iſt e 


Strafe, Standpunkt als 


die das Wappenſchild der Sierlands für alle 


Zeiten befleckt?“ 


= | habe, 


„ „würde dieſer elf 


iner ſchimpf 


einer 


ingen 


genügen, ihn e 
zu überliefern, 


chon wieder 


j 


Leuthold fühlte, daß er ſich 
auf einem Wege befand, den er garnicht mehr 


betreten wollte und brach daher verlegen ab. 


| 
| 
| 
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Briefhaften im Arwalde. In den Urwäldern 
des Unionſtgates Florida, der noch über 2000 
wild umherſchweifende Indianer zählt, iſt ein 
merkwürdiger Briefkaſten zu finden. Nur eine 

ſchiffbare Waſſerader 
durchläuftt das ſich lang = 
hinziehende, den Umfang 
von Württemberg etwas 
überſchreitende Land — 
der St. Johns, der ein⸗ 
zige Verkehrsweg Flori⸗ 
das — abgeſehen von 
einer den Staat durch⸗ 

querenden Bahnlinie. 
Es liegt auf der Hand, 
daß man nicht für jede 
vereinzelte Farm eine 
bejondere Poſtexpedition 
gründen kann. So hat 
man ſich denn geholfen, 
wie unſre Abbildung 
zeigt, nach dem Muſter 
jenes in der Magellans⸗ 
ſtraße ſchon lange be⸗ 
ſtehenden, an einem 
Pfahle befeſtigten Brief⸗ 
kaſtens, in dem jedes 
vorüberziehende Schiff 
feine Briefe bona fide 
niederlegt und dafür die 
mitnimmt, welche es auf 
ſeiner Fahrt nach dem 
Beſtimmungsorte oder 
nach einer wirklichen Poſt⸗ 
anſtalt befördern kann. 
Hier am St. Johns, faſt 
in demſelben, ſehen wir 
auch eine ſolche primitive 
Urwaldspoſt errichtet — 
kein Wächter, kein Be⸗ 
amter verſieht daran den 
Dienſt, der vorüber⸗ 
gleitende Dampfer ſendet 
nur einen Mann zur Ab⸗ 
holung des Inhalts — 
der einfache Kaſten mit 
der Bezeichnung „U 8 
M“ (Vereinigte Staaten⸗ 


Su unfern Bildern. 


gebt um AB; 


— —— 


objekte aufklären. Lombroſo unterſuchte die 
Schädelbildung der beiden Männer, nahm das 
intereſſanteſte Verſuchsobjekt mit ſich auf das 


— Ernf und Scherz. — Rätfel uſw. 


Es iſt bekannt, daß unſre Aerzle, wenn es 
ſich um den Erſatz größerer, durch Verletzungen 
verloren gegangener Hautpartien des menſchlichen 


Podium hinauf und begann zu demonſtrieren. Körpers handelt, ſeit Jahren ſchon mit großem 


2 Subjekt,“ 0 gi Gelehrte, „gehört 
zu den gemeingefährlichſten Geſchöpfen der menſch⸗ 
lichen Geſelſ erben . Er iſt boshafl, 
niederträchtig, hinterliſtig und von einer unerhörten 
Verſch 
klar die 
Sinn zur Raubluſt und der Habgier. 


Desiervild. a 


N 
— 2 —— 
42 (Fr 


(Auflöſung folgt in nächſter Nummer) 


Schädelbildung nach zu urteilen, gehört dieſer 


das Nespꝛnst? 


Erfolg Transplantationen vornehmen, das heißt, 
ſie pflanzen ein ſriſch von einem gefunden Men⸗ 
chen entnommenes Hautſtück auf die kranke Stelle 
des Patienten über und erreichen damit eine voll⸗ 


lagenheit. Ich entdeckte an ſeinem Schädel kommene Heilung der Wunde. Man nahn füngſt 
erkmale des Mörders, des Diebes, den bei einem Neger eine ſolche Transplantation vor, 
Seiner und da kein geſunder Reger zur Stelle war, dem 


5 man hätte ein geſundes 
Stückchen Haut ent⸗ 
nehmen können, ſo erbot 
ſich ein opferfreudiger 
Weißer dazu. Man dachte 
nun, daß der Neger für 
die Dauer ſeines Lebens 
eeinen weißen Fleck auf 
der Haut behalten würde. 
Aber ſchon nach kurzer 
Zeit färbte ſich das 
Hautſtück ſchwarz und 
bald war kein Unterſchied 
mehr zu ſehen. Man 
ſollte eine ſolche Verän⸗ 
derung kaum für möglich 
halten, aber wie es 
ſcheint, wandern die 
Farbſchichten aus den 
Nachbarſtellen in die 
transportierte Haut und 
geben dieſer ihre Farbe. 
Ball pars. Unter⸗ 
offizier (wütend zu 
einem Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen, den Mutter 
Natur mit einer unge⸗ 
wöhnlich langen Naſe 
bedacht hat): „Einjäh⸗ 
riger Doſenbach, iſt es 
nicht genug, daß Sie bei 
der Ausmuſterung mit 
Ihrem reglementwidrigen 
Zinken, der immer einen 
Meter aus der Front 
herausragt, ſo daß man 
die Kompaniefahne dran 
flattern laſſen könnte, 
glatt durchgerutſcht ſind, 
nun kommen Sie auch 
noch mit Bügelfalten in 
den Hoſen in den Ka⸗ 
ſernenhof! Ja, glauben 
Sie denn, der königliche 
Kaſernenhof iſt für Sie ein Bal pars?“ 


, 


. 


Poſt) iſt gefeit gegen die Uebergriffe Unberufener 
— er leitet feine Dienſte prompt, ohne Un⸗ Menſch zu den ſchlechteſten Elementen der Ges 
koſten, ſeine Firma iſt ſein Schutz — in unſern ſellſchaft.“ „Nun geſtatten Sie, daß ich mich Ihnen 
hochciviliſierten Ländern freilich würde er bald vorſtelle,“ unterbrach das Verſuchsobjekt den Ge⸗ 
unfugliebenden Händen verfallen; in Florida ge⸗ lehrten, „ich bin der Oberſtaatsanwalt Bortello 
nießt er die öffentliche Achtung ſelbſt bei den aus Turin!“ Tableau! 
wilden Indianern, die noch „Europas übertünchte 8 
— Schlechtigkeit“ nicht kennen. 

Briminelle Anthropologie nennt der bekannte 
italieniſche Profeſſor Lombroſo ſeine, in der 


Nätſel. 
Vereint ein ſabelhaftes Tier, 
Getrennt der Frau Fortuna Zier. 


Nätſelfrage. 


Welchen Dichternamen kann man durch 


Umſtellung der 
Buchſtaben erhalten, aus denen die ſechs Wörter: 
Wal, Weg, Dora, Velvet, Neid, Ohr, 


Schach-Rufgabe 
Problem von Dr. Hans Hoche in Berlin. 


anzen Welt Aufſehen erregende Lehre, die auf 5 = 
10 bus bete Ybpffognemifge Ausbildungen 8 Beftegen? 
urch beſtimmte phyſiognomiſche ildungen c T 
n Schon 5 der Kopfbildung es . / 9 (Muflöfungen folgen in nächſter Nummer.) 


kaum geborenen Kindes will der Gelehrte im 
voraus erkennen, ob der angehende Menſch der⸗ 
einſt eine — 5 voll Ruhm und Ehre unter 
ſeinen Mitmen 75 antreten und zurücklegen, oder 
aber, von der Geſellſchaft ausgeſtoßen, im Zucht⸗ 
haus oder auf dem Schafott endigen wird. Lom⸗ 
broſo baute mit den Jahren ſeine Lehre zur 
Wiſſenſchaft aus, die indeſſen nicht ohne Wider⸗ 
ſpruch blieb, teils angefeindet, teils verſpottet 
wurde. Eine Gelehrtengeſellſchaft in Turin lud 
einſt den berühmten Profeſſor zur Demonſtration 
ſeiner Schädellehren an lebenden Verſuchsobjekten 
ein. Lombroſo kam und nun wurden ihm zwei 
vollſtändig gleichmäßig gekleidete Männer, mit € — : 
glattraſierten 1 und kahl geſchorenen Köpfen F 
be u eren Inn ve 2 der Anh Welss 4. 

lichen aft man ihn vollſtändig im Dunkeln f l 2 
ließ. rl 5 der Demon e ha Weiß zieht an und ſetzt in dem vierten Zuge matt. 
den Profeſſor über die Eigenſchaften der Verſuchs⸗ 


2 
= 25 . 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
des Füllrätſels: 


des Rebus: Morgenröte; des Buchſtaben⸗Rätſels: Leine, 
Laune; des Palindroms: Schloß, Schluß. 
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